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Schwerste Verluste der Teerorbomber
S7 Feittdflugzeuge abgeschoffer» — Transporter bei PanteUeria versenkt— Erfolgreiche Luftansrisf«

ans Erimsby und TLdostengland
clnb Aus dem Jührerhaupkquarüer, 14 Juni. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
A« der Ostfront wurde» örtliche Angriffe der Solcher» im

Raum von Bfelgorod und Belew  abgewiesen.
In der Rächt zum 14. Juni bombardierken schwere deutsche

Kampfflugzeuge Industrieanlagenweit hinter der sowjetisch-»
Front. Zwei Flugzeuge werden vermißt.

Deutsche und italienisch« Flugzeuge setzten gestern die Angriffe
gegen die feindlichen Schiffsansammlungen bei Pau¬
len eria  fort. Ein Transporter mittlerer Größe
wurde versenkt, drei weitere erlitten schwere Beschädigungen.

Britlsch -nordamerikanischeINegerverbände
stießen am gestrigen Tag« gegen die besetzten West gebiete
und da« norddeutsche Küstengebiet  vor und warfen Bom¬
ben. vor allem auf Wohnvterkel der Städte Bremen und Siel.
Es entstanden Verluste unter der Bevölkerung und Schäden an
Wohnhäusern und öffentlichen Gebäuden. 46 der feindlichen
Flugzeuge,  darunter mindestens 2S viermotorige USA-Bom-
ber, wurden vernichtet. Der Abschuß weiterer feindlichen Bomben¬
flugzeuge Ist wahrscheinlich.

Ferner wurden aus einem feindlichen Fliegerverband, der
einen deutschen Gelelkzug vor der holländischen Küste anzugreifen
versuchte, von den Geleltfahrzeugen vier  Flugzeuge vernichkel.

Deutsche U- Boole  schossen endlich im Atlantik sieben
feindliche Flugzeuge, darunter mehrere viermotorige Bomber ab.

In der vergangenen Nacht flogen einzelne feindliche Flugzeuge
kn das Reichsgebiet ein und warfen vereinzelt Bomben, durch die
unwesentlicher Schaden angerichlek wurde.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen ln der Nacht zum
14. Juni Stadt und Hafen Grlmsby  an. Spreng- und Brand¬
bomben verursachten zahlreiche Brände im Zielgebiet. Ein
Luftangriff richtete sich gegen kriegswichtige Anlagen in l"england.  Zwei eigene Flugzeuge gingen verloren.

Plymouth bombardiert
clnb Aus dem Führerhauplquarlier, 18. Juni. Das Oberkom

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Ostfront  wird nur örtliche Kampftätigkeit am

Kuban-Brückenkopf und im Raume von Belew gemeldet.
Die Luftwaffe führte wirkungsvolle Angriffe gegen kriegswich-

kige Betriebe an der milklere « Wolga  und bombardierte den
bedeutenden VerschiebebahnhofIelez.  Vor der Aischer-Halbinsel
wurden zwei Handelsschiffe mittlerer Tonnage durch Bombenwürfe
schwer beschädigt.

Bel den Landungsoperationen  des Gegners gegen
Inseln PankellerIa und Lampedusa  griffen deutsche und
italienische Aliegerkräfke kroß starken feindlichen Jagdschutzes lau¬
fend die See- und Landungsstrellkräfie an und versenkten einen
Transporter von 8000 BRT und 14 Landungs¬
boote.  Drei Kreuzer, 14 kleinere Sriegsfahrzeuge, darunker
mehrere Zerstörer und S Transvorlfchlffe wurden so schwer be¬

schädigt. daß mlt weiteren Tokaiverlusten gerechnet werden kann.
Britische Bomber griffen ln der vergangenen Nacht west»

deutsches Gebiet  an . Durch Bombenwürfe hatte besonders
die Bevölkerung der Skadk Bochum Verluste. Es entstanden
erhebliche Zerstörungen an Wohnhäusern und öffentlichen Gebäu¬
den, darunter in zwei Krankenhäusern. Bisher wurde der Abschuß
von 2S feindlichen Bombern  gemeldet.

Ein starker Verband deutscher Kampfflugzeuge bombardierte
in der letzten Nacht Skadk und Sriegshafen Plymouth.  In den
Zielräumen entstanden ausgedehnke Brände. Gleichzeitig wurden
kn Südostengland kriegswichtige Anlagen bombardlerk.

Angriff bei Orel abgeschlagen
clnb Aus dem Führerhaüpkquariier, 18. Juni. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  lebte die Sampftäiigkeik gestern wieder

auf. Neben Skoßlruppkäkigkett am Kuban-Brückenkopf und 8«r
Mus-Aronk kam es im Abschnitt Orel zu Kämpfe», in deren Ver¬
lauf die nach starker Feuervorberelkung angreifenden Sowjets
blukig abgeschlagen wurden.

Bei der Bekämpfung von Banden  im rückwärtigen
Gebiet des mittleren Frontabschnitts habenU- und PoNzeikräfie
in kagelangen. Harken Kämpfen, die durch fast undurchdringliches
Wald- und Sumpfgelönde besonders erschwert waren, wette Ge-
blekskelle gesäubert. 117 befestigte Dörfer und Waldlager wurden
gegen zähen Widerstand genommen, 162 Bunker gesprengt. Neben
zahlreichen Toten verloren die Banden große Mengen an Waffenund Material.

Die italienische Besatzung von Panlellerl .a mußte infolge
Wassermangels den Widerstand gegen die rollenden feindlichen An¬
griffe aus der Luft und von See her einstellen

Am gestrigen Nachmittag fließ ein amerikanischer Alieg-rver-
band in großer Höhe gegen das norddeutsche Küsten¬
gebiet  vor und warf Bomben auf die Städte Wilhelms¬
haven und Cuxhaven.  Die Bevölkerung hatte Verluste.

In der vergangenen Nacht griffen britische Bomber westdeut¬
sches Gebiet, vor allem die Stadl Düsseldorf  an. Durch Bom-
benkreffer in Wohnvierteln entstanden schwere Verluste unter der
Bevölkerung und erheblich« Schäden an Wohnhäusern und öffenk-
Uchen Gebäuden. Nach bisherigen Feststellungen verlor der Feind
bei diesen Angriffen insgesamk 54 meist viermotorigeBomber.

*

Die im Wehrmachtbericht vom 12. Juni angegebenen Verluste
von S4 Flugzeugen, die die britische und nordamerikanische Luft-
waffe bei ihrem Angriff auf das Reichsegbiet am 11. Juni und
in der Nacht zuln 12. Juni erlitt, haben sich nach neueren Mel¬
dungen auf 61 feindliche Bomber erhöht.  Ferner wur-
den zahlreiche feindliche Maschinen durch dar Feuer der deutschen
Abwehr so schwer beschädigt, daß auch von ihnen ein erheblicher
Teil den englischen Heimathafen nicht mehr erreicht haben dürfte.

Sie neuen Eichenlanbteösee-es Heeres
Wie bereits gemeldet, verlieh der Führer dem Kommandiere

M General eines Armeekorps, General oer Infanterie Hans v,
8,°.lt fel ds r, als 2S1. Soldaten der deutschen Wehrmacht dl
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
w tt SH"" Ende Juli 1941 wurde General von Obstfelüsr mit de
druck Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Nach dem Dur¬
ber -Vugstellung war er Ende Juni 1941<
voraestôen und m kühnem Draufgehsn tief in den Fei,
Kämpfen bei Lu? und Dubn? bNrag2 ^ ^ erfolgreich.
ObstKer s-̂ Kmp/ L ^ rsU ? » Erfol?

2 10r? / "hrte er sodann sein Korps in schweren Käm
der im zurück. Dort hatte er besonderen Anteila
lck-m̂ '!̂ ^ 24. 2. gemeldeten Vernichtung des bo
schewistischen vierten(mot.) Gardekorpe. "

Infanterie von Obstfelder wurde am 6. 9. 18k
als Sohn des Superintendenten Adolf vonO. in Steinbach-Halle»berg (Kreis Schmalkalden) geboren. " ^

Oberst Karl Göbel > ^
non 22m 2 Angriffs auf Rostow hatte das von dem damai
elnon2n?e 22 / geführte wurttembergische Grenadier-Bataillc
«Inen stark befestigten Panzergraben nördlich der Stadt zu nehme

d-s erbitterten Widerstandes der Bolschewisten riß L
2 .222 , unaufhaltsam zum Sturm vor. An diese

Meißen Julltage des Jahres 1942 legte das Bataillon, fast ununte
brachen kampfend, 48 Kilometer zurück. Für sein kühnes tatkra
tiges Handeln wurde Major Göbel am 10. 9. 1942 mit dem Ritte
^euz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet. - - "en, mirre

Jetzt steht Oberst Göbel mit seinem Grenadier-Regimenti
den schweren Abwehrkampfen am Kuban-Brückenkopf. Bei diese
hechen Ringen bewährte sich Oberst Göbel erneut als entschlui
freudiger Kommandeur. Mitte Mai konnte der Feind einen ör
Iichen Einbruch in die Linie der von Oberst Göbel qefübrte
Kampfgruppe erzielen. Sofort eilte Oberst Göbel selbst an die bl

Stelle und leitete, obwohl er selbst verwundet wurde, pei
wnuchm stärkstem Feuer in vorderster Linie die Abwehr, bis d-
Angnff der Bolschewisten zerschlagen war.
, A der Führer diesem hochbewährten Offizie

wu, . ' Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zu»
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Oberst Karl Göbel wurde am 29. 1. 1999 als Salm des Bost

veamten Sebastian G. in Adelschlag (Kreis Eichstätt,Gau Franken)  geboren. 1918 trat er als Kriegsfreiwilligerin
das 13. bayerische Infanterie-Regiment ein. 1922 wurde er zum
Unteroffizier im Infanterie-Regiment 29 in Regensburg befördert.
Nach einer zwölfjährigen Dienstzeit wurde er 1939 als Oberfetd-,
websl entlassen. Von 1931 bis 1935 war er als Kanzleiassistsnt
bei der Stadtverwaltung Passau tätig. Während dieser Zeit ge¬
hörte er als Obersturmführer in Passau der SA an. Rach einer
Auswahlübung wurde er 1935 als Oberleutnant in das neue Heer
übernommen. 1942 wurde er zum Kommandeur eines Grenadier-
Regiments ernannt und 1943 zum Oberst befördert.

Major Höhne
Als 253. Soldaten der deutschen Wehrmacht

Als Kommandant eines Stützpunktes im nördlichen Donez-
beckens zeichnete sich der damalige Hauptmann Friedrich Höhne
im März 1942 durch hervorragende Tapferkeit und zähen Wider¬
standswillen besonders aus. Mit unerschütterlicherRuhe hielt
Hauptmann Höhne seine Jäger zusammen und wehrte jeden An¬
griff der hinter Panzern anflutenden sowsetlschen Infanterie ab.
Damit hatte er entscheidenden Anteil an der Abriegelung eines
Durchbruchs an einer für die Kampkführuny wichtiaen Stelle und
wurde dafür am 3. 5. 1942 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnet.

In den Kämpfen im Kaukasus im August vergangenen Jahres
war das Bataillon des inzwischen zum Major befärderten Ritter¬
kreuzträgers unter der schneidigen Führung seines Kommandeurs
an der Erstürmung mehrerer Berge hervorragend beteiligt. Mitte
April 1943 war der Feind am Kuban-Brückenkopf in die Stellun-
aen des Bataillons eingebrochen. Mit schnell zusammengerasften
Teilen seines Regimentsstabesund weiteren kleinen Gruppen setzte
Major Höhne aus eigenem Entschluß zum Geoenstoß an. Damit
wurde eine gefährliche Situation durch den Mut und durch die
Entschlußfreudigkeit des Bataillonskommondeursgerettet. Für seine
nersönliche Tapferkeit und erfolgreiche Führung verlieh ihm der
Führ>"- am 8. Juni — wie bereits gemeldet— als 253. Soldaten
der ! machen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Major Höhne, am 27. April 1915 als Sohn des landwirtfchaft-
lichen InspektorsH. in Krampfer(Kreis Westprianitz/GauMark-
Brandsnburq) geboren, trat nach Ablegung der Reifeprüfung an
der Oberrealschule in Salzburg 1933 in' das Infanterie-Regiment 19  ein Dann wurde er zum Leutnant Im Infan¬
terie-Regiment in Augsburq  befördert. Im September 19.39
-nickte er als Oberleutnant lm Gebirgsjäger-Regiment 99 ins Felo.194.3 wurde er mm Maior befördert.

MVereitfchaf»
Wer die Ruhestunden de« Pfingstfestes zum Nachsinnen üb,

di« Kriegslage benutzte, dem wird daraus in der jetzigen Zeit
nervsnbeansvruchsndorSpannung Zuversicht und Kraft
zugeflofsen sein. Seit Monaten veryält nun der Krieg in dem
Stadium des Abwartens und der gegenseitigen Vorbereitung. Jeder
fühlt angesichts des Zwanges für den Gegner, nun doch wohl dar
große Wagnis eines Europa-Angriffs zu versuchen, das Bevpr-
stehen großer Kriegsereignisse, die für den weiteren Ablauf des
gigantischen Ringens von besonderer, entscheidungsschwerer Bedeu¬
tung sein werden. Der Feind selbst hat den Versuch gemacht, sich
den Absprung durch einen vorausgehenden trommslfeuerartigen
Nervenkrieg  gegen die Völker der Achse zu erleichtern,
er muß sich jetzt aber mit der widerwilligen Erkenntnis abfindstz,
daß diese Entlastungsaktion trotz ihrer methodischen Vielfalt auf
der ganzen Linieg»schei t er t ist.

Zunächst sollte die auf die höchste Spitze getriebene jüdisch,
kapitalistisch-bolschewistische Kriegszielagitqtion  unsere
Nerven zermürben. Der Gegner rechnete damit, uns schwach und
kampfmüde machen zu können durch die tägliche und stündliche
Wiederholung seiner Ankündigung, daß das Reich zertrümmert,
daß Deutschland und Europa dem Bolschewismus preisgegeben,
daß das deutsche Volk teils umgebracht und teils in die Sklaverei
verschleppt werde. Statt aber mit dieser hundertfach ausposaun¬
ten Proklamation seiner nihilistischen Ziele das deutsche Volk knie¬
weich zu machen, hat der Feindi m Gegen t ei l die WillenshSr.tx
und Entschlossenheit der Nation nur noch gesteigert.  Ein Volk
»pie das deutsche läßt sich nicht di» grauenhafte Vernichtung an¬
kündigen, ohne  darauf mit dem eisernen Entschluß zu antworten,
sich seines Lebens zu erwehren, wie er sich noch niemals  ge¬
wehrt hat und seine Anstrengung zur sieghaften Abwehr der feind¬
lichen Lernichtungsplänebis zur höchsten physischen und seelischen
Möglichkeit zu verstärken.

Was der Kriegszielagitationversagt blieb, svllte der Bom¬
benterror  erreichen. Aber auch dieses mit gangsterhafter Bar¬
barei gehandhabte Kampfmittel hat die Rechnung de» entmenschten
Feindes nicht aufgehen lassen. Gewiß' ist er im gelungen—
Pfingsten nicht ausgenommen— schwerstes Leid über deutsche
Städte zu bringen, viel« wehrlose Menschen, vor allem Frauen
und Kinder, brutal zu ermorden, ihre friedlichen Wohnstätten tn
rauchende Trümmerhaufen zu verwandeln, und Kulturdenkmäler
zu zerstören, denen seit Jahrhundertendie Bewunderung der
Menschheit gehörte. Allein nicht hat er vermocht, die Herzen der
von seinen Luftgangstern gepeinigten deutschen Menschen zu zer¬
brechen und damit die deutsche Heimatfront aufzureißen. Dies«
Herzen haben sich als st8 rker  erwiesen, als das vom Feind Ger
sie heraufbeschworene nächtliche Grauen. Und sie schlagen kräftig
Und deutsch, treu und zuversichtlich denn je in der felsenfesten
Erwartung, daß der Tag der Vergeltung nicht ausbleiben wird.

Aber auch die Antwort auf den Versuch, uns mit seinem
größeren Arbeit - - und Rüstungspotential  zu beein¬
drucken, hat der Feind bereits bekommen. Wir haben uns nicht
durch Rooseveltsche Phantasiezahlsn imponieren oder gar erschrek»
ken lassen, sondern wir haben in Deutschland und Europa ge¬
arbeitet.  Die Erfolge allein des deutschen  Arbeitsvolkes
im Dienste der Rüstung kennen wir aus dem überwältigenden
Material des ReicksmintstersSpeer und über den Einsatz der
europäischen  Produktionskraft hat Gauleiter Sauckel einen
Aufschluß gegeben, den wohl oder übel auch das feindliche Ausland
bereits als stichhaltig anerkennen mußte. Dabei brauchen wir zum
Versand unserer Rüstung keinen Schiffsraum und müssen keine
Zeitverluste für überseeische Ferntransport« in Kauf nehmen, son¬
dern können in kürzester Frist an die Front bringen, war di«
Heimat für sie geschaffen hat. Und überdies bleiben wir nicht
bei dem schon erreichten Rekordstand stehen,  werden vielmehr
den Kämpfern für die Freiheit Europas immer noch mehr und
noch besser« Massen liefern.

Wenn dann endlich der feindliche Nervenkrieg mit gesteigerter
Heftigkeit gegen Italien  getobt und versucht hat, teils mit Bom¬
ben, teils mit Agitation und Drohungen das italienische Volk mürbe
zu machen und von der Seite Deutschlands wegzureißen, so hat
die disziplinierte Haltung, der Wirklichksitssinn und die kampfent¬
schlossene Härte der Italiener mittldrweil« auch diesen  Speku¬
lationen die richtige Bewertung zuteil werden lassen.

Der Feind muß sich zu seinem Leidwesen schon mit der Tat¬
sache befreunden, daß er bei einem Jnvasionsversuchnicht ein
„Europa der weichen Punkte" antreffen würde, wie das eine USA
Zeitung einmal gehofft und gewünscht hat, sondern eine Ab
wehr der stärksten militärischen und moralische»
Bereitschaft,  die ihm die schwersten Opfer und Verluste abfor-
der» und beweisen würde, daß die Beherrschung der afrikanischer
Küste noch lange nicht glc hbedeutend mit der unbestrittenen Fest¬
setzung auf europäischem Boden ist. Was immer aber auch der
Feind unternehmen und auf der anderen Seite in der Planung
unserer eigenen Führung liegen mag: die deutsche Wehrmacht, dys
deutsche Volk, unsereM Kämpfer in Europa sehen in gläubi¬
ger Zuversicht , in harter Entschlossenheitund in
opferbereitem Siegeswillsn  dem Kriegsgeschehen auch
dieses Jahres entgegen. Und im Geist dieser Bereitschaft werden
wir gegen die plutokratisch-bolschewistische Weltverschworung Judas
kämpfen.

London hatte zweimal Fliegeralarm
Stockholm, IS. Juni. (Eig. Funkmeldung.) Meldungen

aus der britischen Hauptstadt zufolge, Hatte London in der
Nacht zum Dienstag zweimal Fliegeralarm.

Marschall Antonescu  weilte bei rumänischen Gebirgsjägern
im Schwarzmeergebiet. Der Staatsführer besichtigte die Division
des Ritterkreuzträgers General Dumitrache, des Eroberers von
Naltschik. die sich den Ehrennamen der „Eisernen Division" er¬
worben hatte. In einer Absprache brachte Marschall Antonescu
General Dumitrache seinen Dank und seine Anerkennung zum Aus¬
druck. Di« Division, so sagte der Marschall, habe sich„nach Her?
und Haltung ausgezeichnet" erwiesen. „Ihr haltet hier Wache", so
schloß Marschall Antonescu, „und das rumänische Bolk wird sic
weiter halten, um leben zu können. Wir kämpfen verbissen, um'
wir werden diesen Kampf nicht beenden, ehe nicht die Ges-'-r rej
los bakeit'Mist"



Erfolgreiche Abwehr
Gesamt « bettffcher Kampfverband deutschen Jäg « a znm Opf«

gefallen

Britisch « und nordamerikanische Bomber griffen In den Vor¬
mittagsstunden des 13. 6. das norddeutsche Küstengebiet sowie Ziele
in den besetzten Westgebieten an . Deutsche Jäger und Flakartillerie
waren bei der Abwehr dieser feindlichen Unternehmen sehr erfolg¬
reich . Sie schossen nach bisher vorliegenden Meldungen insgesamt
46 Flugzeuge ab , davon 29 viermotorige Bomber über dem nord¬
deutschen Küstenraum . Bei einen , Vorstoß schneller britischer
Kampfflugzeuge am späten Nachmittag des 18 . 6. gegen die breto-
nische Küste fielen sämtliche angreissnden feindlichen
Flugzeug«  deutschen Jägern zum Opfer.

Focke-Wulf -Jäger stellten am Morgen des 13 . Jun ! einen
unter starkem Jagdschutz die Kanalküste  anfliegenden briti¬
schen Bomberverband vom Muster „Ventura " zum Kampf . Nach
heftigen Luftgefechten stürzten zwei „V s n tu  r a " - B o m b « r,
im Rumpf und Motor schwer getroffen , brennend ins Meer.
Auch einer der begleitenden „Mustang " - Jäger erhielt so schwere
Treffer , daß er in der Lust auseinanderbrach und völlig zerfetzt
abstürzts . Auf deutscher Seite traten keine Verluste ein.

Am Morgen des Pfingstsonntags griffen zwei Verbände von
se sechs nordamsrikanischen Mitchel -Bombern unter starkem Jagd¬
schutz die holländische Stadt Vlissingen  in mittlerer Höhe an.
Bevor der erste Verband in die Abwurfzone kam , wurden drei
Bomber abgeschossen . Das konzentrische Feuer aller Abwehrwaffen
zwang den feindlichen Verband zur Auslösung und zum ungeziel¬
ten Abwurf seiner Bomben , von denen die Mehrzahl ins Wasser
ssel. Geringer Sachschaden war das einzige Ergebnis des für den
Feind verlustreichen und erfolglosen Angriffes.

»Aeutzerst heftiges Ilakfeuer"
Alle Flugzeuge , die Bremen  angriffen , stießen auf äußerst

heftige » Flakfeuer . Der Pilot , der an diesem Luftangriff teilnahm,
erklärt « hinterher , das Flakfeuer sei ungeheuer stark
gewesen.

Stiftung einer Nahkampsspange
Auszeichnung für höchsten Einsatz

Als sichtbares Zeichen der Anerkennung des mit der blanken
Waffe und Nahkampfmitteln Mann gegen Mann kämpsenden Sol¬
daten , zugleich aber auch als Ansporn zu höchster Pflichterfüllung
stiftete der Führer  am 25. November 1842 die Nahkampf »
span  ge . Mit dieser Auszeichnung wird vor allem der deutsche
Infanterist für höchsten mannhaften Einsatz belohnt . Sie kann aber
jedem Soldaten der deutschen Wehrmacht verliehen werden , der
die Bedingungen für ihre Verleihung erfüllt.

Voraussetzung sür Verleihung der Nahkampsspange ist, daß der
Soldat ungeschützt und zu Fuß sich vielfach im Nahkampf Mann
gegen Mann mit der Wasfe in der Hand bewährt hat . Die Ver¬
leihung erfolgt in drei Stufen . Die erste Stufe in Bronze wird für
15 Nahkampftage , die zweite in Silber sür SO Nahkampstage und
die dritte Stufe in Gold sür SO Nahkampstage verliehen . Die Nah-
kampstage werden rückwirkend ab 1. Dezember 1942 gerechnet.

Di « Nahkampsspange wird auf der linken Brust über der Ordens¬
schnalle getragen und zeigt in der Mitte auf schwarzem Grund das
Hoheitszeichen mit den gekreuzten Waffen . Seitengewehr und
Handgranaten , als Symbol de» Rahkampses . Vom Mittelstück der
Spange gehen Strahlenbündel mit Eichenlaubblättern nach beiden
Seiten , die die Bemöu -ung und den Ruhm versinnbildlichen.

Drei von 3V kamen durch
Aeberinenschliche Leistungen Ws,brüchiger japanischer Marine-

soldaien
Ein P .K.-Bericht vom einer vorgeschobenen japanischen Basis

lm Südpol ' ? schildert die übermenschlichen Leistungen japanischer
Marine ' die 31 Tage lang in einem kleinen Rettungs¬
boot hu -stend und schutzlos feindlichen Angriffen ausgesetzt
auf dem ieben . 27 von den 30 japanischen Marinesoldaten
fanden b ^rn Tod . Die Aussagen der Ueberlebenden zeigen
gleichzeitig , in welch grausam «"- Weise die feindlichen Flieger auch
hier wie in vielen anderen F " n die im Rettungsboot Treibenden
zielbewußt mit Bomben und Bordwaffen angriffen und so zahl¬
reiche japanische Matrosen töteten.

Die Tagebuchaufzeichnungen ^eines Ueberlebenden sprechen eine
ündrucksvolle Sprache : 1. Tag : Wir sollten In acht Stunden mit

unserem Transporter das Bestimmungsziel erreichen , als wir vlötz-
lich von annähernd SO Feindmaschinen angegriffen wurden . Bom¬
ben trafen das Schiff , das in Brand gesetzt wurde Der Kessel
wurde zerstört , so daß der Schiffsraum mit heißem Dampf aus-
gesüllt war Korporal Jgura stürzt sich in die Kapitänskajüte und
bringt die Flagge mit ins R e t t u n g s b o o t Hier sinddreitzig
Mann zusammengepfercht.  Wir sind bereit » weit vom
brennenden Schiff entfernt , als das Rettungsboot dreimal von
Feindbombern angegriffen wird . Zwei Mann wurden durch MG-
Schüsse getötet . Das Boot erhält über 20 Einschüsse , die not¬
dürftig abgedichtet werden Wir warten aus einen japanischen
Zerstörer , der uns an Bord nehmen solle.

2. Tag : Wir treiben in Richtung Südosten . Unser Transporter
>st Inzwischen verschwunden . Unser Steuermann ermutigt uns mit
der Aussicht , daß wir die Insel Neubritannien erreichen können.

3. Tag : Wir rudern mit allen Kräften nordwärts , um der
Feindbeobachtung zu entgehen.

4. Tag : Trinkwasser und Lebensmittel werden knapp. Wir
- «erdigen zwei Tote , die bei den Fliegerangriffen verwundet
wurden.

5. Tag : Unerträgliche Sonne.
9 . Tag : Trinkwasser und Lebensmittel sind ausgeoangen . Alle

Vorräte erschöpft.
10 . Tag : Drei Mann vor Hunger und Durst gestorben.
11. Tag : Weiterer Toter.
12. Tag : Ein Toter , Regen belebt uns alle etwa ».

13 bi» 16 . Tag : Täglich Tote , 17. Tag : Noch Immer kein
Land sichtbar . Nacht » starker Regen . Wir essen Seepslanzen , kleine
Muscheln und eine Ratte , die wir im Rettungrboot fanden.

19. Tag : Ein Kamerad hat einen primitiven Angelhaken an¬
gefertigt . Mit dem Kopf der Ratte als Köder sängt er einen der
uns verfolgenden Haifische . Dieser wird roh verzehrt.

28 Tag : Fangen Schildkröte und essen sie. In den letzten
Tagen gab es wieder mehrere Tote.

27. Tag : Nichts mehr zu essen Sind zu Tod « erschöpft . Er-
»äaen , mit Kriegsflagge ins Meer .zu springen . Fangen schließlich
noch einen Haifisch.

29 . Tag : Entdecken drei groß « Inseln , die wir mit letzten Kräf¬
ten anrudern . Starker Regenguß ermöglicht es , wenigstens die
Lippen zu benetzen.

31 . Tag : Frühmorgens wird ein Korallenschifs sichtbar . Wir
sind nurnoch drei Mann.  Der Vierte ist In der letzten Nacht
der Erschöpfung erlegen . Endlich sind wird am Strande , doch kön¬
nen wir nicht mehr stehen . Eingeborene helfen uns , bringen uns
zu essen und zu trinken . Wir sind in Neubritannien und haben
unsere Flagge gerettet . Hoffen bald wieder zu nächster Basis zurück¬
zukehren , um den Tod unserer Kameraden an dem Feind zu
rächen.

SSMirrgtHN Mrbt Berlust zweier SGeste
Das RSA -Marineministeriur ., gab bekannk , daß die U-Boote

.Amberzack " und „Grampus"  überfällig sind und als ver-
loren angesehen werden müssen.

E » handelt sich hier um zwei große moderne
u - Boote,  die erst im Verlause dieles Krieges gebaut und in
Dienst erstellt wurden.

..u-öoot-Gesalir nicht gebannt"
A»fkchl«breich« anglo -amerikariisch« Feststellung zur Schlacht lm Miaut»

Me »rnst man lrog aller emgegengejegten Behauptungen
in England und in den Bereinigten Staaten die U-Boot -Gsfahr
nach wie vor beurteilt , geht aus Aeußerungen der Londoner
„Times " sowie aus Erklärungen des Eonderassistenten des USA-
Kriegsministers , Stevenson,  hervor , die in ihrer Deutlichkeit
aufschlußreich « Rückschlüße zulassen.

In der „Times " vom 6. Juni schreibt Scrutator,  durch
den U-Boot -Krieg hat die gesamte Schiffahrt In den ostamerika¬
nischen Gewässern unter schwersten Verlusten  gelitten.
Nie zuvor hat man insbesondere in Tankern derartige Versen¬
kungsziffern erlebt . 1917 , als der U-Boot -Krieg auf seinem
Höhepunkt war , hatten die Tonnage -Verluste der Gegner Deutsch¬
lands «ine für das Empfinden jener Zeit astronomische Höhe er¬
klettert . Niemand hat aber auch nur geahnt , daß sich Gleiches,
ja sogar noch viel Schwereres wiederholen würde . Die Versen-
kungsztffern für 1942 haben bei weitem die von 1917 überstiegen,
England und die USA waren auf den Weltmeeren aufs schwerste
gehandicapt und sind es vor allen noch.

Der Krieg auf den Meeren ist von Anfang an bis zum gegen¬
wärtigen Zeitpunkt außerordentlich ernst  geblieben . Daß
die USA im Handelsschiffsneubau Rekordtonnageziffern erreicht,
stellt keine Lösung des U-Boot -Problems dar . Die Schiffe mit
ihren Besatzungen und Ladungen sind nämlich ein wie das an¬
der « Mal verlorengegangen . Noch Immer — und das ist das
Entscheidende — bauen die Deutschen schneller neue
U - Boote als sie vernichtet werden  können . Unter¬
dessen dauert die Gefahr , in der wir leben , weiter an . Zwar
sind in den ersten fünf Monaten des neuen Jahres die Verluste
geringer gelvesen als in den ersten fünf Monaten des Jahres
1942 . Diese Feststellung klingt aber nur gut , wenn man sie erst¬
malig hört . Doch muß man bei ihrer Beurteilung sich dessen er¬
innern , daß die Schisssverluste in den ersten fünf Monaten der
vergangenen Jahres die schwersten in der Geschichte waren ."

„Es ist eine Tollkühnheit zu behaupten , daß die U-Boot -Se-
fichr gebannt ist. Und die » wird auch nicht der Aalt
sein , solang « der Krieg dauert ." Diese in einer Reu¬
termeldung au » Chicago wiedergegebene Feststellung de» Son¬
derassistenten des USA -Sriegsminister ». Stevenson , unterstreicht
In höchst eindeutiger weise die Auslassungen der .Limes " zu
diesem Thema . Stevenson geht sogar noch weiter « n- erklärt,
daß die U-Boot -Gefahr nicht her einzige Feind der lebenswichti¬
gen Schiffahrt England » und der Vereinigten Staaten sei. Ohne
ausdrücklich die Schisssverluste , die den anglo -amerikanischen
Mächten durch die Luftwaffe und durch Minen  zugesügt wur¬
den , zu « wähnen , läßt doch seine Erklärung , daß „seit Beginn
des Kriege » nur wenig mehr als die Hälfte der Monatsschiffs-
vertuste auf die U-Boote znrückzuführen " seien , In dieser Hin¬
sicht bemerkenswerte Rückschlüsse zu . Stevenson schließt feine
aufschlußreichen Betrachtungen mit den Morgen : „ Dos Schlimmste

steht uns aber «och bevor . Ts liegen noch lang « schwere zem»
de« Verlustes und - er Leiben vor uns ."

„Europa Deutschlands Krlegsbafis-
«leinlaule Geständnisse In England und USA

Man müsse sich stets vergegenwärtigen , über wieviel gewaltig,
und kompakte Hilfsquellen Deutschland verfüge . DI « Basis,
auf der Deutschland heute Krieg führ », sei ganz
Europa,  gesteht Cyrill Falls in der englischen Wochenzeiffchrist
„Jllustrated London News " . Nicht minder aufschlußreich ist das,
was der Beauftragte für die USA -Krieasproduktion , Nelson,
über die angeblichen Erfolge der USA -Rüstung sagt « : „Wir hatten
einige Enttäuschungen in Kauf zu nehmen und haben einig « Fehler
gemacht " oder „die Kriegsproduktion blieb in den meisten Kate¬
gorien hinter den festgesetzten Produktionszielen
zurück"  oder „der Oeffenilichkeit . mutz sin besseres Verständnis
für das Kriegs -Produktionsprogramm beigebracht werden " . Zur glei-
chen Zeit hielt Bevin , der britische Arbeitsminister , es für notwen¬
dig , den USA -Frausn ins Gewissen zu reden , sich an dem qtz-
aebllch vorbildlichen Kriegseinsatz der englischen Frauen ein Bei¬
spiel zu nehmen.

Der Londoner „Economist " untersucht die allgemeine Lag«
Deutschlands . Alles in allem genommen , so stellt das englische
Blatt fest, müsse man zugeben , daß das von der deutschen Presse
entworfene Bild der Wahrheit wesentlich näher komme als das,
welches die englische Presse und die englischen Filme In den Köp¬
fen der Engländer entstehen liehen . „Economist " kommt dann auf
den Arbeitseinsatz Europas zu sprechen und führt in diesem Zu¬
sammenbang aus , daß es Millionen von Menschen gebe , die ruhig
ihrer Arbeit nachaingen und so handelten , wie man es ihnen
austrage . Die Mobilisierung der fremden Arbeitskräfte sei für die
Deutschen «in Erfolg gewesen . Die Deutschen hätten ot « Ar¬
beiter erhalten , die sie brauchten.  Die Wirkung der
anglo -amerikanischen Bombenangriffe , so fährt das Blatt warnend
fort , lasse sich nur zu leicht übertreiben . Weder der Kampfgetst
noch die Kampfkraft der Deutschen sei am Brechen . Während der
WIntsrmonate feien die Verteidigungsanlagen Europas in der
Tat gewaltig verstärkt worden . „Das europäische Fest¬
land ". so nnch „Economist " abschließend zugeben , „ist sehr stark,
stärker als viel « der Antiachsenmächte an¬
nehmen " .

Alle Betrachtungen dieser Art sind neue Beweise dafür , daß
Reichsminister Speer und der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz , Gauleiter Sauckel , mit ihren grundsätzlichen Ausfüh¬
rungen über Deutschlands Rüstungspotential ins Schwarze getrost
len haben und daß die unerschütterlichen Tatsachen , auf di« sie sich
n ihren Reden stützten , unsere Feinde aufs schwerste beunruhigen.

Vantelleeia und Lampedusa ausgegeben
Erfolgreiche Operationen im Kanal van Sizilien

Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag  yar fol¬
genden Wortlaut:

3m Verlaus wiederholter Angriffe gegen die feindliche
Handelsschifsahrt  in der Straße von Sizilien  und an
den Küsten Tunesiens  versenkten italienische und deutsche
Flugzeuge ein Handelsschiff  und beschädlglen drei  weit « .

Fünf Flugzeuge  wurden in Luftkämpfen von Jägern
d« Achse abgeschossen , zwei über Pantelleria und drei Üb«
Sizilien.

verbände viermotoriger Flugzeuge bombardierten die Um¬
gebung von Messina und von Lalanla . Die gemeldelen Schäden
sind nicht schwer , die Zahl d« Opfer ist beschränkt . Zwei der an
den Einflügen beteiligten Flugzeuge stürzten , von der Bodenabwehr
von Messina getroffen , ab , ein Flugzeug zwischen Gazzi und Eon-
tesse und das andere nordwestlich von Orko Liuzzo.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag  hat foi-
aenden Wortlaut:

Die Insel Lampedusa  mußte nach ein « ununterbrochenen
Bombardierung feindlich « Luft - und Keestreitkräste den unglei¬
chen Kampf aufgeben.

Im Kanal von Sizilien  würde ein feindlich « Schiffs-
verband von deulschsn Flugzeugen angegriffen , die einen Trans-
portdamps « von 8 0 0 0 BRT und 14 Landungsboote  ver¬
senkten sowie drei Kreuz « , 14 kleinere Kriegseinheiten und sechs
Handelsdamps « schwer beschädigten . In dem Kamps gegen den
Geleitschutz schossen deutsche Jäger vier kindliche Flugzeuge ab.

Erfolgreiche nächtliche Mionen wurden von unseren Torpedo¬
flugzeugen gegen einen feindlichen Geleffzug in den Gewässern der
Lyrenaika  und !m Gols von Philippeville  durchgesührt,
drei Dampfer,  darunt « ein « von groß « « und zwei von
mittler « Tonnage wurden getroffen.

Feindliche Luftangriffe auf Reggio Calabria , Catania und
Palermo verursachten unt « der Zivilbevölkerung Opf « und Schä¬
den von begrenztem Ausmaß in den Wohnstätten . Die Flakabwehr
von Trapani zerstörte ein feindliches zweimolorizes Flugzeug.

Der italienische Wehrmachibericht vom Samstag  hat fol¬
genden Wortlaut:

Infolge von Massenarigciffen aus der Luft und von See aus,
die an Stärke und Heftigkeit bisher nicht ihresgleichen hatten , sah
sich die Insel Pantelleria,  deren Wasserbestände für die Zivil¬
bevölkerung « schöpft waren , gestern gezwungen , den Wider¬
stand einzu st eilen.

D « m- -" ,« r ><btete erneute und «« stärkte Angriffe von der

Tust uns von see ans gegen oie neme « e;ayung von rampe-
dusa,  die die Aufforderung zur llebergabe ablehnte und helden¬
haften Widerstand leistet.

Verpflichtung zu Kampf und Sieg
Die Einstellung des tapferen Widerstandes auf Pantel-

leria  findet in der italienischen Presse Worte des Stolzes und
der Dankbarkeit gegenüber den Verteidigern , die die kleine Insel
gegen einen überlegenen Feind eineinhalb Monate lang hielten.
„Giornale d'Jtalla " bezeichnet Pantelleria als «in Beispiel der
Widerstandskraft und des Kampfgeistes der Italiener und „Tri-
buna " betont : „Wir graben auch die Episode von Pantelleria tief"
in unser Herz ein und setzen entschlossen den Kamps
for  t ."

Nationalrat Guglielmott!  verglich im italienischen Rund¬
funk die Einnahme der Insel mit der Eroberung eines kleinen
Vorpostenschiffes durch ein großes gewaltiges Heer . Viele tausende
Tonnen Bomben wurden während des 1' / - Monate dauernden
heldenhasten Widerstandes aus die kleine Insel abgeworfen . Erst
als da » Lebensnotwendige fehlte , ergab sich die Besatzung . Unter
dem Bombardement batte aber nicht nur das auf der Insel statio¬
nierte Militär zu leiden , sondern auch die Bevölkerung , Frauen,
Kinder , Alte und Kranke . Das anglo -amerikanische Siegesgeschrei
nach Besetzung der Insel gleicht der eitlen Ruhmsucht von Piraten,
die sich an Blut und Mord berauschten . Das Schicksal Pantel-
lerias wird jedem Italiener in der Seele haften bleiben und ihm
stolzen Mut geben . Hinter dem gefallenen Vorpostenschiff Pantel-
leria steht wie ein gewaltiges Heer das gesamte italienische Volk,
entschlossen , zukämpfenundzusiegen.

Die Insel Pantelleria ist ungefähr 66 Kilometer von Tunis
und 9S Kilometer von Sizilien gelegen . Die feindliche Luftoffen¬
sive konzentrierte sich seit einem Monat mit ununterbrochener Hef¬
tigkeit gecm diese Insel und zerstörte schließlich die gesamte Was-
serversorgungsanlage . Bei den Angriffen waren die gesamten
anglo -amerikanischen Luststreitkräfte in Afrika eingesetzt worden,
die in 13 Tagen auf die wenigen 10 Quadratkilometer der Insel
Pantelleria IS bis 17 000 Tonnen Bomben abwar-
s e n . Allein am 10 . Juni wurden 2000 Tonnen Explosivstoffe auf
die Verteidigungsanlagen und die Wohnstätten von Pantelleria ab-
aeworsen . Gleichzeitig verstärkte sich der von der Lust und von
See au » von der nur 120 Kilometer entfernten tunesischen Küste
sowie von der 16S Kilometer entfernten Insel Malta aus geführte
feindliche Angriff auf die kleine Insel Lampedusa,  die gleich¬
falls ihren Widerstand jetzt aufgeben mußte.

Euez yefast
Das „ Bukarest « Taqbkakk ", die einzige In der rumänischen

Hauptstadt erscheinende deutsche Zeitung , bringt in ihrer SOOO.
Folge eine Festausgabe , die im Zeichen der deutsch -rumänischen
Freundschaft ein Sviegelbild des rumänischen Lebens gibt . Der
fiellv . Ministerpräsident Professor Antonescu , der deutsche Ge¬
sandte und der rumänische Staatssekretär für Propaganda ver-
öiieMstchen in der Nummer Grußwmte.

Die Enkjudung in Rumänien . Siaaissührer Marjchall Anto¬
nescu nahm «inen Bericht des Arbeiisministers Dr . Danolescu
über die fortschreitende Cnisudung der rumänischen Wirtschaft zur
Kenntnis In dem Bericht hatte der Arbeits -Minister u . a . darauf
Hinweisen können , daß von 8003 Unternehmen , die in südi -chem
Besitz waren oder jüdische Angestellte beschäftigten seit 1941 3702
vollständig rumänisieri werden konnten . Von 6831 jüdischen Ar¬
beitern in Bukarest konnten 5224 . von 21394 jüdischen Beamten
16195 in dieser Zeit durch rumänische Kräfte ersetzt werdem

Heuer Sitz der spanischen Falange in Rom ewgeweiyk . An An¬
wesenheit des spanischen Botschafters , de - Führers der spanischen
Falangisten in Italien , sowie zahlreicher hoher . italienischer Per¬
sönlichkeiten und Vertreter von Partei . Staat und Wehrmacht
wurde am Samstag nachmittag in Rom der neue Sitz der spani¬
schen Falange eingemeiht

Die wachsende Bolschewisierung Englands . Nach Meldungen
des Londoner Nachrichtendienstes hat die Gewerkschaft der eng-
'ischen Bergleute am Samstag beschlossen , bei der kommenden
Tagung der Labour -Partei sür die Ausnahme der Kommunistischen
Partei in die Labour -Pariei zu stimmen.

Die syrisch -türkische Grenz « von den Engländern gesperrt . Wie
durch Reisende bekannt wird , haben die Engländer seit dem 8. Juni
d' e ' nrilch -türki '-che oelverri Die britischen Konsulate in der

Aus Aorschlag des Duce wurden Einheiten der italie¬
nischen Kriegsmarine hohe T a p f e r k e i t s a u » -
Zeichnungen  verliehen . U. a . erhielten die Goldene Tapfer¬
keitsmedaille der Kreuzer „San Giorgio " , die 10 . Schnellboot-
Mas -Flottills und das U-Boot „Scire " . Die 10 . Schnellboot -Mas-
Flottille Hai beispielsweise in zahllosen kühnen Unternehmungen
)en Feind in seinen sicheren befestigten Häsen zu treffen gewußt
und so zwei Schlachtschisse , zwei Kreuzer , «in Torpedoboot und
zahlreiche Handelsschiffe mit über 100 000 Tonnen versenkt.

Neuer Honvedminister 1« Ungarn
Handschreiben dese Reichsverweser » an den scheidenden

Generaloberst von Ragy

Der Reichsverweser hat dem Honoedminist « Generaloberst
Wilhelm von Nagy  aus eigenes Ansuchen seines Postens ent-
hoben und zu seinem Nachfolger den Generaloberst Ludwig von
Csatay  erenanni.

In einem an den scheidenden Honvsdminister gerichteten
Handschreiben gedenkt der Reichsverweser mit aufrichtiger An¬
erkennung der vielen Jahrzehnte hindurch entfalteten hingebungs¬
vollen Tätigkeit de» Generalobersten von Nagy und seiner Ver¬
dienste um die Entwicklung der ungarischen Armee . Gleichzeitig
verlieh das ungarische Staatsoberhaupt dem scheidenden Honved-
minifter die mit der Heiligen Krone geschmückte Goldene Medaille.

Der neue Honvedminister Generaloberst von Csatay ist 1886
in Arad geboren . Als Kommandant des Fünskirchener fünften
Armeekorps leistete er vom Mai bis Dezember 1942 Frontdienst
an der Ostfront . Nach der Verwundung des Oberbefehlshabers der
ungarischen Ostfrontarmee , Generaloberst von Jany , übernahm er
das Oberkommando über die ungarischen Streitkräfte . Am 1. Fe¬
bruar 1942 wurde er zum - Generaloberst befördert und übernahm
das Kommando der dritten Honvedarmee . Generaloberst von Csa¬
tay ist Inhaber vieler hoher militärischer Auszeichnungen aus dem
ersten und zweiten Weltkri - "

I
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Gedenktage
15. Juni 1943

Eeü ?nliage : 1843: Edvard Grleg, norweg . Komponist, geb. — 1898:
Der Gauleiter Paul Glesler geb. — 1908: Der Gouverneur
des ehemaligen Deutsch- Ostafrika . Hermann von Wißmann,
gest. — 1932: Baldur von Schirach wird Reichsjugendführer.
— 1940: Vorwärtsstürmen der ganzen deutschen Front vom
Kanal bis zur Schweizer Grenze ; Verfolgung der geschlagenen
Franzosen auf die Loire . Deutsche Panzer und motorisierte
Truppen durchstoßen mit der Ueberschreitung des Plateaus von
Langres die Nückzugslinien der Franzosen an Saar und Rhein.
Verdun und Longüyon gefallen. Die Maginot -Linie zwischen
St . Avold und Saaralben durchbrochen. Der Oberrhein östlich
Kolmar überschritten. — 1941: Kroatien tritt dem Dreimächte¬pakt bet.

Vor den Eichen jotist du weichen. . .
Nach altem Volksglauben treten um die Zeit des Himmelsahrt-

tages die ersten Gewitter auf . Malgewitter pflegen besonders
schwer zu fein . Die Luft nimmt durch starke elektrische Entladun¬
gen ein Reinigungsbad . Wenn aber der Donner auch noch so
sehr grollt , so ist immer noch nicht gleich Grund zu Furcht und
Schrecken. Die nötigen Vorsichtsmaßregeln sollte man aber trotz¬
dem nicht versäumen.

Innerhalb des Hauses vermeide man bei Gewittern immer die
Nähe von Oefen, Kaminen , Deckenleuchtern usw. Auch das Feuer
auf dem Herd schränke man ein. Zugluft verhindere man . Ist
man während eines Gewitters auf der Straße , so entferne man
sich von allen hochragenden Gegenständen . Stellt man sich an
einem Haus unter , so tue man das nicht mit hastigen Schritten
und man spanne , während die Blitze zucken, auch keinen Schirm
aus . Bei heftigem Gewitter mit rasch auseinanderfolgenden Mit¬
zen ist es auch zweckmäßig, sich auf den Boden zu legen . Die Be¬
schmutzung muß man dabei in Kauf nehmen . Daß man sich bei
einem Gewitter nicht unter Bäume stellen darf , ist allgemein be¬
kannt . Besonders vlitzanziehend sind die Eichen, während man
den Buchen nachsagt, daß die Blitze sie meiden . Lautet doch ein
alter Gewitterspruch : Vor den Eichen sollst Du weichen, doch die
Buchen sollst Du suchenI

*
N) Jahre deutsche Krankenversicherung . Unsere Krankenversicherung

kann am 15. Juni ihren 60. Jahrestag begehen . Ans diesem Anlaß
sprach der Sachbearbeiter des Reichsardeitsministeriums , Ministerialrat
Grünwald , vor Vertretern der Presse über die Entwicklung der Kranken¬
versicherung . Was damals als richtig erkannt wurde , ist im Grundsatz bis
heute bestehen geblieben . Erstmalig wurde mit der Krankenversicherung
im Reich der Verstcherungszwang dnrchgesührt . Er beschränkte sich zu¬
nächst auf die Arbeiter . Inzwischen wurde die Versicherung immer weiter
ausgedehnt , neuerdings erstmalig auch auf Kreise von Selbständigen.
Die Kriegerhinterbliebenen wurde » einbezogen , ferner rund fünf Millio¬
nen Rentner . Der Krieg brachte einen weiteren Ausbau durch die Siche¬
rung der Rechte der Einberufenen und ihrer Familienangehörigen ohne
Beitragsleistung . Das Reich trägt hier einen gewissen Ausgleich l
Grundsätzlich bleibt eigentlich in Zukunft kaum noch etwas zu tun . Aber
an den Leistungen gibt es noch manches auszubauen . Die Versicherung
stand bisher überwiegend unter dem Gedanken der Heilung , während die
Vorbeugung vernachlässigt wurde . Si «-Wird nach dem Kriege eine Haupt-
aufgabe werden . Auch die ausländischen Arbeiter werden von der
Krankenversicherung mit gleichen Rechten wie der deutsche Arbeiter be¬
treut . Mit einer Reihe von Staaten bestehen in dieser Frage besondere
Abmachungen . Rcichszuschnsse hat es bisher in der Krankenversicherung
nicht gegeben. Auch in das neue Jahrzehnt geht die Krankenversicherung
mit einem voll ausgeglichenen Haushalt.

Reichslottcrie der NSDAP , für das Kriegshilfswerk . Der NSDAP
ist auch in diesem Jahre die Genehmigung zur Veranstaltung einer Los-
bricslotterie für das Kriegshilfswerk für das Deutsche Note Kreuz er¬
teilt worden . Das Spielkapital beträgt 42 Millionen RM . 84 Millio-
neu Losbriese zu je 50 Rpf . werde » allsgegeben . In jeder der 14 Reihen
in sechs Millionen Losbriefen werden 885 000 Gewinne und 103 Prämien
im Gesamtbeträge von einer Million RM . ausgespielt . Die Ziehung
der Prämien erfolgt am 30. September in München . Die Lose werden
auf öffentlichen Straßen und Plätzen sowie in den Gast - und Ver¬
gnügungsstätten Vertrieben.

Inanspruchnahme von Pferden . Durch einen ErlahdeSReichs-
Innenministers  ist jetzt die Vergütung für die Inanspruchnahme
von Pferden zu Eigentum auf Grund des Reichsleistungsgesetzes ge¬
regelt worden . Sie ist in der Regel mit dem Betrag zu bemessen, der
für die Beschaffung eines gleichwertigen Pferdes aufzuwenden wäre.
Für die Berechnung der Vergütung sind die Anordnungen des Neichs-
bauernführers über die Veräußerung von Pferden und die Richtlinien
über die Bewertung der Pferde zugrundezulegen . Die Abschätzung
erfolgt unter Hinzuziehung von Sachverständigen des Reichsnährstandes
Zu dem aus Grund der Schätzung ermittelten Höchstwert tritt als Aus¬
gleich für die vom Leistungspflichtigen bei Schaffung eines Ersatzpserdes
aufzuwcndcnden Unkosten bei Nutzpferden und Zuchtstuten ein Zu¬
schlag von 12 Prozent zuzüglich 20 RM . Bei Inanspruchnahme von
Nenn ». Reit - oder Turnierpserden ist die Vergütung unter Berückjichti-
gung deS wirtschaftlich berechtigten Anschaffungspreises unter Ausschluß
oon Liebhaberpreisen nach Form , Leistung und Ausbildungsgrad des
P ' - 'wS zu crmi " "' >i.

Nach festlichen Tagen . Pfingsten , das Fest der Lenzerfül-
luiig in der Natur , liegt mm hinter uns , und die Festtage
waren uns wie ein Geschenk . Mit neuen Kräften gehts wieder
ans Werk , dem wir dienen um des Sieges willen . Nein , man
braucht um die Pfiugstzeit nicht zu verreisen ; die heimatliche
Natur ist voll des Schönen um diese Zeit , und wer sie bewußt
erlebt , mit offenen Sinnen , dem gibt sie aus ihrem reichen
Füllhorn so viele der Gaben . Und die Menschen strömten hin¬
aus in Wald und Feld , die Pfingstliche Natur zu erleben , die
in diesem Jahr schon so weit entwickelt ist , weil Pfingsten
diesmal in die duftschwere Rosenzeit siel . Beglückt sahen sie
die wohlbestellien Felder , die unser deutsches Vaterland zu
einem Garten Gottes machen , sahen , wie der Bauer die ge¬
segnete Zeit dieses Frühjahrs genutzt hat , wie voll die Frucht
angesetzt hat an Baum und Strauch , wie sich das Getreide
reich bestockt hat , daß alles hindeutet aus eine besondere Ernte.
Und mit dieser Erkenntnis geht es auch wieder leichter ans
Tagewerk . Es fordert unsere ganze Kraft , wir wissen es . Aber
ein jeder nahm sich die Freude aus festlichen Tagen mit in
seinen Alltag , und Liese Freude beflügelt unsere Kräfte zu
neuem , starkem Einsatz.

Fa// LV/Ä- a//
„Met Spatz ", Unter diesem Motto veranstaltete die

NSG - .Kraft durch Freude " für die Wildbader Lazarette in
der Zeit vom 5.- 8. Juni vier Veranstaltungen . Das Pro¬
gramm war äußerst abwechslungsreich anfgebant und begei¬
sterte restlos . Dafür sorgten die Geschwister Ronny in einem
Excentrtc -Tanz , einem Stepp - und Fantaste -Tanz . Sie zeig¬
ten wirklich hervorragende Leistungen . Besonders reichen Bei¬
fall erntete Liselotte de Cot mit ihren wirklich guten gesang¬
lichen Darbietungen . Dabei entwickelte sie einen unübertreff¬
lichen Charme und gewann dadurch die Herzen der Zuhörer
im Sturme . Als Humorist von besonderer Prägung präsen¬
tierte sich Willi Jäserich . Sein mit außerordentlicher Komik
und beißender Satire gehaltener Vortrag fand immer stür¬
mischen Beifall und rief wahre Lachsalven hervor . Ws
Straßensäuger zeigten sich die zwei Doziuis mit wirklich nier¬
sterlichen Leistungen . Wich sie konnten jeweils über reichen Bei¬
fall quittieren . Als Ansager und Zauberkünstler bewährte sich
Benno Fano . Er erntete immer lebhaften Applaus der wirk¬
lich dankbaren Zuhörer . Es kann festgestellt werden , daß es
sich um wirklich gut gelungene Veranstaltungen handelte , die
verdienen trugen ihrer besonders guten Programm -Nummern
und dem Können der Künstler besonders erwähnt zu Werden.

Schwächeres Erdbeben verzeichnet
Am Samstag um 6 Uhr 21  Minuten 52 Sekunden regi¬

strierten die württembergischen Erdbsbenivarten ein mäßig
starkes Erdbeben . Der Herd liegt diesmal nicht im -württe -m-
bevgischen ErÄbebengebiet , sondern rund 400 Kilometer davon
entfernt in den Ostalpen.

Keine Doppelanfragen nach Hotelzimmern
Um im Kriege allen denen , die an kriegswichtiger Stelle

eingesetzt sind , eine ausreichende Erholung zu sichern , ist -be¬
kanntlich eine Rangfolge für den Kreis der Erholnngsberech-
tigten , die Sommcrausenthaltc in ihrem Urlaub benutzen
wollen , ausgestellt worden . Im amtlichen Organ der Reichs-
grnppe Fremdenverkehr wird dazu sestgestellt , daß Erholung¬
suchende keineswegs Doppel - oder M -ehrfachbestellungen vor¬
nehmen dürfen . Unvernünftiges Verhalten der Erholung¬
suchenden tragt immer noch dazu bei , den Miaus der sommer¬
lichen Hochsaison zu komplizieren und die bestehenden Unter-
briiigungsschwiertgkeiten noch zu vermehren . Viele Erholung¬
suchende sind nämlich dazu übergegangen , nicht etwa zunächst
nur eine Anfrage an einen Beherberger in einem bestimmten
Ort zu richten , sondern sie stellen nicht selten zahlreiche An¬
fragen und nehmen auch mehrere direkte Bestellungen vor.
Vor allem ist es notwendig , in den Anfragen die erfordcvltchen

Angaben auszunohmen , welcher Gruppe von Erholungsuchen¬
den der Ansragende einznordnen ist.

Der beste Fliegernachwuchs an der Teck
Vormilitärische Leistungsprüfung der vor der Einberufung

stehenden Flieger -HI
NSG . Ans dem Fluggelände an der Teck starten in der

Zeit vom 16.—20. Juni die Flieger -Hitlerjugend und ihre
Modellfluggruppen zur vormilitärischen Leistungsprüsung.
Diese Prüfung besteht aus einem wehrsportlichen und aus
einem fliegerischen , fliegertechnischen und funktechnischen Teil.
Die Leitung und Durchführung der fliegerischen Disziplinen
liegt in den Händen der NSFK -Gvuppe 15 (Württemberg ).
Selbstverständlich werden sich besonders die vor ihrer Einbe¬
rufung zur Luftwaffe stehenden Jungen anstvengen , vorbild¬
liche Leistungsergebnisse zu erzielen . Was sie im vergangenen
Dienstjahr an Politischen , flugtechnischen und sportlichen
Kenntnissen erwarben , werden sie hier im Wettkampf zeigen.
Die jährlichen Leistungswettkämpse sind Höhepunkte in der
Ausbildung der Flieger -Hitlerjugend und erziehen die junge
Mannschaft zu Bestleistungen.

Alle Hände zur Bergung der Ernte
Di « NS -Frauenschaft ruft alle Schwäbinnen auf

NSG . In den kommenden Erntemonaten sind wieder
alle Hände nötig zur Bergung der Ernte . Mehr als je müssen
Stadt und Land zusammenarbeiten , um Las Brot für den
Winter sicherzustellen . Auch die Frauen schließen sich da nicht
aus . Wie manches junge Mädel hat in den vergangenen Jah¬
ren seinen Urlaub unter das Motto „Erntehilfe " gestellt uikd
ist in ein Erntelager der Fugendgruppen der NS -Frauen-
schaft gegangen , um von dort aus bei dem Bauern Erntehilfe
zu leisten.

Zur Getreide - und Hackfruchternte  werden auch
in diesem Jahr wieder Erntelager dnrchgesührt und zwar im
August . Neber die schwerste uud härteste Arbeitszeit dem
Bauern und der Bäuerin beizustehc », gehört zu den schönsten
Aufgaben - er NS -Franenschaft — Deutsches Fraucnwcrk.
Manche ältere Frau , die sich auch gerne einsetzen würde , und
sei es vielleicht mir stunden »oeise oder übers Wochenende , die
sich aber zur Feldarbeit nicht tauglich fühlt , kann der Bäuerin
in Haus und Hof beispringen , ihr beim Kochen und Flicken
helfen , die Kinder beaufsichtigen und das Geflügel und die
Kleintiere füttern . Aus -diese Weise trägt auch sie ihr Teil zur
Bergung der Ernte vom Sommer 1943 bei.

Schwäbische Frauen und Mädel meldet euch zur diesjäh¬
rigen Erntehilfe bei eurer Ortssranenschaftsleiterin oder
Ju -gendgruppen -leiterin I

Die größte Lotterie beginnt
Braune Glücksmänner wieder im Stratzcnbild

NSG . Seit über drei Monaten mußten wir in diesem
Jahr unsere Glücksmänner vermissen , denn schon anfangs
März haben sie ihre graue Winteruniform abgelegt . Nun
aber werden sie wieder mit ihrem braunen wehenden Mantel
in unsere Straßen einziehen , von allen freudig begrüßt wie
ein alter guter Bekannter , den man schon lange nicht mehr
gesehen Hai.

Auch in diesem Jahr werden sich die Losvcrkäufer ganz
besonders für das Kriegshilfswerk einsetzen . Sie sind ein
lebendiges Glied -der deutschen Opfergemeinschaft , die überall
gegenwärtigen Mittler Mischen nuferer Gebefreudigkeit uud
dem Kriegshilfswerk.

Die 4. Reichslotterie der NSDAP für -das Kriegshilfswerk
ist die größte Lotterie , die bis jetzt zur Durchführung kam.
Insgesamt 84 Millionen Äosbriefe kommen diesmal zur Aus¬
gabe . Dafür bringt diese Lotterie aber auch mit ihrem Ge¬
winnplan von 14 Millionen Reichsmark eine reiche Anzahl
an Gewinnen und Prämien . Auf die Prämienlose , die so oft
nicht genügend Beachtung finden , werden bei der Präm -ien-
ziehuug am 30. September 1943 224 000 Mark ausgelost . Das
ist so viel wie vor 1933 nur die allergrößten Lotterien alt
Gesamtgewinnplan Aufgewiesen haben . Immerhin kann man
mit diesem unscheinbaren kleinen Prämienlos bis zu 5000
Mark gewinnen

.e»i>eFtzvn,nmnöo
Roman von Willy Harms
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7. Fortsetzung
3.

MaiNmÄrwb ' ew °s in diesen Tagen nicht leicht.
Droaerw 5 °.Ämannsgeschäst . dem er eine kleine

^ war er Bürgermeisterves ^-vrses . UNO nun hnttö dieser Ledrer Ueknpvt ikilTi Nit»
UH Äememde aus den Fugen yebmcht . Die Leute

nur noch über den unmöglichen Schulmeister
iiatte sich nicht sonderlich aufgeregt , als er von dem

nächtlichen Konzert vor dem Schulhaus gehört hatte Als
dieÄogm M bmuhigen !° Kundgebung angesehen , geeignet.

AsO . umrde leine Miene , als mittags Georg Muljow,
Landratsamt , zu ihm ins Amtszimmer

und erzählte , daß der Koter von Heitmann , wahr-
schemlich von Lehnert gehetzt , ihm die halbe Wade aus-
genssen habe ; kein Auge habe er »in der Nacht schließen
können . Auch seinen Dienst auf dem Landratsamt müsse er
versäumen , da er sich gezwungen sehe , die Wunde vom Arzt

Zu lassen . Und dabei sei er ganz unschuldig ge-
uAbn , habe sich nur zufällig in der Nähe des Schulhauses
aufgehalten , um sich den Tumult anzusehen . Er erhebe
hiermit Anspruch auf Schadenersatz . Lehnert , der im Grunde
"iAu .Auld sei, müsse die Arztrechnung bezahlen , und ein
«Ft Zu knapp bemessenes Schmerzensgeld sei selbstverständ-
lich Welche Schritte , so frage er hiermit den Bürgermeister
amtlich , er zu unternehmen hätte , um zu seinem Recht zu
kommen ? - Die Frage war für Maibohm schwer zu beant¬
worten . Er gab Mul ow den Rat , zunächst nach Hause zu
gehen und das Bein hochzulegen . Die rechtliche Seite der
Angelegenheit werde er in Ordnung bringen.

Maibohm ließ sich telephonisch mit dem Landrat ver¬
binden und trug ihm die Sache kurz vor . Landrat Horn for¬
derte ihn aus , am selben Tage noch einen genauen schrift¬
lichen Bericht einzureichen.
.„ „ Als  er ihn gelesen hatte , setzte er den Amtsgerichtsrat
Wittich in Kenntnis von den Folgen , die der Tod Ursel
Grewes in Kortendieck gehabt hatte , und stellte ihm weitereSchritte anheim.

Wittich war ichon ourch den ärztlichen Befund der Leiche
ungefähr im Bilde , hatte aber doch noch mit dem gericht¬
lichen Eingreifen gezögert . Der Anruf des Landrats gab die
Entscheidung . Es schien nicht mehr zweifelhaft zu sein , daß
das ganze Dorf in dem Junglehrer Lehnert den intellektuel¬
len Urheber des Todes sah . Das Gericht mußte eine Klärung
herbeiführen . Zwei Tage später erhielt der Lehrer eine
Vorladung vom Külzower Amtsgericht . —

Langsam ging Lehnert durch die Straßen der Klein¬
stadt . Mochten die Leute wissen oder ahnen , daß er vor
dem Richter zu erscheinen hatte , er wollte seinen Mann
stehen . Niemand sollte ihm entreißen , was verschwiegen
bleiben mußte . Mochte man ihn einsperren ! Er würde auch
das hinnehmen.

Am Marktplatz lag das alte Amtsgerichtsgebäude , von
der Straße abgegrenzt durch eine Reihe von Linden und
Rüstern . Ausrecht schritt er die ausgetretenen Sinsen der
Steintreppe hinauf . Dann saß er in einem nüchternen Zim¬
mer vor dem Amtsgerichtsrat Wittich und wußte sofort , daß
ihm in der nächsten Stunde nichts geschenkt würde.

„Ich habe Sie hergebeten , um mit Ihnen üb« die Sache
zu sprechen , die in Kortendieck sehr viel Staub aufgewirbelt
hat " begann Wittich . „Der Klarheit halber bemerke ich, daß
es sich noch nicht um eine förmliche Untersuchung handelt.
Ob ich mich gezwungen sehe , diese einzuleiten , hängt von
unserer heutigen Unterredung ab ." Der Amtsgerichtsrat er¬
wartete wohl keine Antwott . Er schob einige Aktenstücke
beiseite , als wollte er andeuten , daß diese Aussprache noch
nicht schriftlich sestgehalten werden solle . Dann lehnte er sich
zurück . „ Sie waren mit Ursel Grewe , die sich in der vorigen
Woche den Tod gegeben hat , verlobt ? "

„Wir waren zwar nicht öffentlich verlobt , aber ich habe
Ursel als meine Braut betrachtet ." Lehnerts Hände gehorch¬
ten nicht ganz seinem Willen nach Ruhe und Beherrschtheit.
Auch sein Tonfall war von einer mühsam niedergehaltenen
Erregung gefärbt.

„Fühlen Sie sich krank ? " — „Nein ."
^ «Ist Ihre blasse Gesichtsfarbe eine Folge des nächtlichen
Skandals , oder hat der Tod Ihrer Braut Sie sehr mit¬
genommen ? " Dem Amtsgerichtsrat tat die Hinterhältigkeit
seiner Frage nicht leid . Sein Amt zwang Ihn dazu , kein
Mittel unversucht zu lassen , damit die Wahrheit an den
Tag kam.

„Der Skandal war das Werk unreifer Burschm —
„— und gleichzeitig das Urteil eines Dorfes . Womit ich

nicht sagen will , daß ich derartige Szenen etwa billige.
Ganz war Wittich mit Lehnerts Erklärung nicht zufrieden.
Sie nmaina den Kern der Dinge , ließ das Verhältnis zu

der Toten — aus das es ankam — außer Betracht . War
das Absicht ? Oder einfache Unbeholfenheit ? Saß vor ihm
einer , der sich hinter einer Maske versteckte ? Mit seiner
nächsten Frage schlug Wittich härter zu . „ Ist es auch Ihre
Auffassung , daß sich die Ursel Grewe wegen des ermatteten
Kindes den Tod gegeben hat ? "

Der Kopf des Verhötte ^ fiel auf die Brust , es konnte
ein Nicken sein.

„Sie bekennen sich zur Vaterschaft ? " Keinen Blick ließ
der Amtsrichter von Lehnert . Aus Miene und Körperhaltung
waren oft wichtige Schlüsse zu ziehen ; er war in seinem Amt
grau geworden , und so leicht ließ er sich nichts vormachen.

Der Gefragte vermochte weder ein Ja noch ein Nein
hervorzuquetschen . Verkrampft faß er da , als scheute er
jede Bewemmg , als trüge er Sorge , daß beim geringsten
Anlaß der Nest künstlicher Haltung zusammenbrechen könnte.
So sahen Leute aus , die sich schuldig fühlten . Schon manch
anderer hatte in ähnlicher Stellung auf dem gleichen Stuhl
gesessen.

Wenn die Bejahung der Frage , ob Lehnert sich zur
Vaterschaft bekenne , auch eine Selbstverständlichkeit war , sah
Wittich doch, als die ausdrückliche Beantwortung ausblieb,
von einer Wiederholung ab . Er muhte darauf bedacht sein,
Lehnert nicht völlig kopfscheu zu machen . Zum Reden mußte
er ihn bringen , damit er klar erkannte , bis zu welchem
Grade er am Tode des Mädchens schuldig war . Em Ge¬
ständnis wollte er in Händen haben . „ Sie haben die Ant¬
wott aus meine Frage schon aus dem Friedhof m Kortendieck
gegeben — " Eine kurze Pause , damit der Vernommene
sich dessen bewußt wurde , daß das Gericht über alles , was
sich im Dorf ereignet hatte , im Bilde war und daß weiteres
Schweigen , das so gut wie Leugnen war , die Lage nur ver-
schlimmem konnte . „— dadurch nämlich , daß Sie sich bei
der Beerdigung an die Gruft haben zwingen lasten , um der
Toten als erster den üblichen Gruß zu erweisen . Lehnert

- atmete schwer , aber seine Lippen blieben zusammengekniffen.
War er störrisch ? Wittich glaubte es . Dann mußte er ihm
mit klar formulierten Fragen auf den Leib rücken . „Hat
Ihre Braut mit Ihnen darüber gesprochen , daß sie in den
Tod gehen wollte ? " — „Nein ." — „Sie sind mit diesem
Nein schnell bei der Hand : Hat sie vielleicht Andeutungen
gemacht , aus denen Sie schließen konnten , mit welcher Ab¬
sicht sie sich trug ? "

„Sie war in der letzten Zeit gegen ihre sonstige Art o"
schweigsam und bedrückt , fiel auch leicht — nach mein
Dafürhalten ganz unmotiviert — von einer Stimm :' '
die andere ."

(Fortsetzung folgt)



«Mraturskllo « jetzt auch t« r Vamevwösche
Die Instandsetzung gebrauchter Kleidungsstücke hat sich

-ach den bisherigen Erfahrungen bestens bewährt . Be-
sondere Erfolgt sind bei der Reparaturaktion für Herren¬
wäsche zu verzeichnen, die zuerst in Angriff genommen
wurde . Die Ausbesserung der Herrenhemden beschränkt
sich in der Hauptsache auf Kragen , Halsbund und Man¬
schetten. Einfacher « Näh - und Stopfarbeiten bleiben der
Hausfrau selbst Vorbehalten . ^

Inzwischen wurde die Reparaturaktion auch auf andere
Kleidungsstücke ausgedehnt . So werden in den Einzel-
handelSgeschäften reparaturfähige Bekleidungsstücke
der weiblichen Arbeits - und Berufskleidung
angenommen . Miederwaren  werden in den Repa-
ratnrstätten wieder tragfähig gemacht. Selbst abgetragene
Krawatten werden durch Wenden des Stoffes wieder einige
Zeit ihren guten Zweck erfüllen . Der Strumpfbestand ins¬
besondere oer weiblichen Verbraucher wird durch An¬
sohlen neuer Fußteile fühlbar erhalten . Neuerdings sind
auch für gebrauchte Lederhandtaschen Repa¬
ratur - und Reinigungsmöglichkeiten  geschaf¬
fen. Die Vorbereitungen für die Jndstandsetzung von
Herren - und Damenoberkleidung durch indstriette Rcpa-
raturbetriebe sind im Gange . Die Annahmestellen des
Einzelhandels beraten die Volksgenossen darüber , ob die
Instandsetzung der getragenen Kleidungsstücke möglich ist.
Stofs für die Ausbesserung ist niitzubringen . Im anderen
Falle stellt die Annahmestelle Stoff gegen Punkte zur
Verfügung.

Neue Reifeniarke» — gültig ab 2V. 9. 1943.
Wie bekannt , treten die durch Erlaß vom 7. Juli 1942

eingesührten Reise- und Gaststättenmarken für Fleisch,
Brot , Butter , Margarine , Käse und Nährmittel sowie die
für die Ausgabe besonderer Zuteilungen (z. B . Wöchnerin¬
nen , Kranke usw.) eingeführten Lebensmittelmarken für
Butter , Margarine , Schlachtfette , Quark , Nährmittel,
Eier und Milch gemäß ihrem Aufdruck mit Ablauf des
30. 9. 1943 außer Kraft . Dieser Tag ist infolgedessen der
letzte, an dem die Verbraucher auf die Marken Waren be¬
ziehen können.

Durch einen Erlaß des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft werden gleichzeitig neue Reise- und
Gaststättenmarcen sowie neue Lebensmittelmarken für die
genannten Erzeugnisse eingeführt . Die für die bisherigen
RGM und Lebensmittelmarken erlassenen Vorschriften fin¬
den auf die neuen Marken entsprechende Anwendung . Die
neuen Marken werden von den Ernährnngsämtern und
Kartenstellen mit Beginn der 54. Zuteilungsperiode (20. 9.
1943) ausgegeben , die von diesem Tage an zuin Waren¬
bezug berechtigen. Bis zum Ablauf des 30. 9. 1943 gelten
infolgedessen die Reise- und Gaststättenmarken der vierten
und fünften Ausgabe nebeneinander . Die neuen Marken
berechtigen znm Warenbezug bis zum Ablauf des 6. Fe¬
bruar 1944 (Ende der 58. Zuteilungsperiode ),

*

Watte für d s Herrcnschneiderljandwerk.
Die Betriebe , welche zum Reichsinnungsverband des

Herrenschneiderhalkdwerts gehören , können noch eine
bestimmte Menge von Jndustriewatte (Schneiderwatte ),
die hauptsächlich zu wärmenden Einlagen bestimmt ist,
von der Wirtschastsgruppe Bekleidungsindustrie und der
Neichsgruppe Handwerk beziehen. Die Verteilung des zur
Vkriligung stehenden Kontingents erfolgt durch eine Ein¬
kau,sbew:lliguiig , die für die Betriebe des Bekleidungs-
handweris durch die Reichsgruppe Handwerk ausgestellt
wird . Voni 20. Mai ab können die Einkaufsbewilligungen
bei der zuständigen Innung beantragt werden . Die in
der Uniformschneiderei tätigen Betriebe werden bei der
Ausgabe von Einkaufsbewilligungen bevorzugt.

Nähmittelabschnitte und Punkte.
Wie die Fachgruppe Bekleidung , Textil und Leder der

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel mitteilt , ist von der Drit¬
ten Reichskleiderkarte ab beim Einkauf von Nähmittekn
außer dem Nähmittelabschnitt auch ein Bezugsabschnitts¬
punkt abzugeben . Selbstverständlich kommt neben dem
Nähmittelabschnitt der Dritten Reichskleiderkarte nur ein
Wezugsabschnittspunkt der gleichen,  also der Dritten
Reichskleiderkarte in Frage . Es ist also unzulässig und
verboten , auf einem Nähmittelabschnitt der Reichskleider¬
karte Nähmittel zu verabfolgen , wenn auf dieser Karte^
keine Bezugsabschnitte mehr vorhanden sind und statt des
fehlenden BezugsabsKnittes dieser Karte etwa ein Be¬
zugsabschnitt der Vierten Reichskleiderkarte abzutrennen
oder anzunehmen.

In Heu OKW .- und PKEerichten findet man öfters den
Ausdruck ,panzerbrechende Abwehvwaffen ". Damit sind jene
Waffen gemeint , die bei der Bekämpfung von Panzerfahr¬
zeugen zum Einsatz gelangen . Mit welchen Waffen und
Kampfmitteln wird die Panzerabwehr geführt ? Auf diese
Frage sollen die nachstehenden Ausführungen Antwort gcb vi

Der Schwerpunkt der artilleristischen Kampfwagenavwehr
liegt bei den Panzerjägern,  die in selbständigen Abtei¬
lungen zusammengefaßt oder als 14. Kompanie den Regimen¬
tern der Infanterie angegliedert sind. Bei der Pak — wie die
panzerbrechende Waffe der Panzerjäger in der militärischen
Sprache kurz genannt wird — handelt es sich also um ein
Flachbahngeschütz, das durch die Rasanz seiner Flugbahn dem
Geschoß — einem Panzerkopfgeschoß — eine außerordentlich
starke Durchschlagskraft verleiht . Die Panzerjäger hat man
vollmotorisiert gemacht; sie sind daher sehr beweglich und in
der Lage, schnell überall dort in Tätigkeit zu treten , wo feind¬
liche Kampfwagen anrolleu sollten . Und die abgeprotzte Pal
kann bei ihrem geringen Gewicht selbst im Mannschaftszug in
Stellung gebracht und wegen ihres niedrigen Aufrisses ohne
große Mühe hinter der bescheidenstenDeckung getarnt werden.
Aus allen diesen Gründen lassen sich die Pak der Panzersicher
ebenso in der vorderen Kampfzone , wie in uud unmittelbar
hinter der Hauptkampllinie der Fr ^nk mit Erlöst , Einsetzen.

An der artilleristischen Panzerabwehr beteiligt sich ferner
die Flak,  die die rasante Flugbahn ihrer Geschütze auch im
Kampf gegen Erdziele wirkungsvoll ausznnntzen versteht
Dann wird die artilleristische Bekämpfung gepanzerter Fahr¬
zeuge noch ergänzt durch vorgeschobene Feldge¬
schütze der Heeresartillerie . Zu besonders beweglicher Füh¬
rung des Panzerabwehrkampfs sind die Panzerkampf¬
wagen und Sturmgeschütze  befähigt . Sie suchen im
Vorfahren den Feindpanzern eine günstige Schußposition ab¬
zugewinnen , um sie dann im wohlgezielten Feuer Mr 'Strecke
zu bringen.

Und nun zu den nichtartilleristischen panzerbrechenden Ab¬
wehr-Waffen! Dazu gehören in erster Linie die Panzer¬
büchsen , die 'Gewehrgranaten , die Hast - und
Hafthohlladnngen.  Dann sind die Tellerminen
und geballte Ladungen  zu nennen . Diese Kampfmittel
werden von beherzten Soldaten vor die Raupenketten der an¬
greifenden Stahlkolosse geworfen oder an besonders empfind¬
lichen Stellen ihres Aufbaues angebracht . Weiterhin stehen für
die Panzerbekämpfung Flammenwerfer  zur Verfügung

Sie vernichten mit ihrem glühenden Fenerstrahl vor allem dt«
Besatzungen der Kampfwagen , können aber auch Len feind¬
lichen Panzer selbst zur Explosion bringen . Schließlich müssen
noch die Brandflaschen  Erwähnung finden , die zur Ent¬
zündung des Benzintanks und des im Panzer -vorhandenen
Oels dienen . Neben den anfgezählten Nahkampfwaffen untz
Nahkampfmitteln greifen unsere Grendadiere , Füsiliere , Jä-
ger und Schützen aber auch zu jedem anderen Mittel , da-
ihnen dazu geeignet scheint, den unheimlichen stählernen Un¬
getümen den Garaus zu machen. Das ist Panzernahkampft
Zu ihm gehören eiserne Nerven und ein unbändiger Mut.
Mit Recht stiftete der Führer ein Sondcvabzeichen für die
Niedcrkämpfung von Panzerwagen . Dieser Aermelstreifen
spird an Soldaten verliehen , die als Einzelkämpfer mit Nah¬
kampfwaffen oder Nahkampfmitteln einen feindlichen Panzer
oder ein sonstiges gepanzertes Fahrzeug des Gegners ver¬
nichteten oder außer Gefecht setzten.

Soviel sei über die aktive Panzerabwehr gesagt , nun noch
kurz zur passiven  Kampfwagenbekämpfnng ! Sie geschieht
durch Anlage van Panzergräben , Drahtsperren,
Minenfeldern und H öckerh in d e rnifsen.  Mit die¬
sen Bchelfsmitteln der Panzerabwehr werden Straßen und
Geländeabschnitte gegen anpirschende Panzerspähwagen und
vorbrausende Panzerkampfwagen verseucht.

Boi der Panzerabwehr ist — wie bei jeder Kampfhanö-
lung — nicht die einzelne Waffe ausschlaggebend, auch bei ihr
schaffen erst Las Fneinandergreifen und Zusammenwirken
aller panzerbrechenden Waffen die Voraussetzung für den Er¬
folg. Alle Waffengattungen des Heeres und der Luftwaffe
müssen an ihrer Stelle ihren Teil Mr Panzerabwehr bei¬
tragen : Die Aufklärungsflieger durch Ueberwachung des Ge¬
fechtsfeldes und des feindlichen Hinterlandes auf sich ent¬
wickelnde Panzerangriffe , auf Kampfwagenanfnmmlungen und
Bereitstellungen ; Kampfflieger und Stuka , indem sie sich mit
ihren Bomben und Bordwaffen auf .die Bereitstellungsplätze
und Anmarschwege der gegnerischen Panzer stürzen ; die Ar¬
tillerie aller Kaliber , auch die schwere und schwerste Artillerie,
dadurch, daß sie mit ihrem znsammengefaßten Vernichtungs¬
feuer in die Feinde bei erkannten Kampfwagenanfammlungen
hineinhant ; und alle die in den vorstehenden Ausführungen
im einzelnen geschilderten panzerbrechenden Waffen durch
enge Zusammenarbeit im Panzernbwehrkampf . Daß -diese Zu¬
sammenarbeit vorbildlich geschieht, ist ans den hohen Panzer-
crbschußzahlen, dis der OKW.-Bericht immer melden kann, zu
ermessen. H-Blum -Delorme.

Das Pferd und die StemiarmM
Von Pferden sind viele Beispiele verbürgt , die beweisen,

daß sie für verborgene Gefahren und den drohenden Ein¬
tritt von Ereignissen , die ihr Leben gefährden können, ein
sicheres Ahnungsvermögen besitzen, das dis menschlichenFä¬
higkeiten in dieser Hinsicht weit übersteigt . In den schotte
schen Mooren und überhaupt in Ländern , die mit Mooren
reich gesegnet sind, überließen es in den alten Zeiten die Rei¬
senden ihrem Pferde , den sicheren Weg durch das Moor zu
finden. Sie fuhren dabei besser, da Pferde , die in Moor¬
gegenden zu Hause sind, für die trügerischen Beschaffenhei¬
ten des Bodens einen weit sichereren Instinkt besitzen als die
Menschen, die dort zu Haufe sind. Sie Weichen plötzlich vor
Stellen aus , die als fest erscheinen, um vorsichtig sich einer
solchen zuzuwenden , die schon Lurch das offen z-u Tags
tretende Wasser für reinen Sumpf gehalten werden mußte.
Als man dann erkennen mußte , daß das Pferd obne ein¬
zusinken, darüber hinwegkam und man beim Rückweg die
Stelle untersuchte, vor der es ausgewichen war . obwohl sie
durchaus fest erschien, ergab sich, daß sie nicht einmal für
einen Menschen, geschweige denn für Reiter und Pferd pas¬
sierbar war.

Woher wissen Pferde , daß auf einem altbeaangenen
Moorpfad ein Wegstück, das gestern noch passiert wurde,
heute Plötzlich nicht mehr gangbar ist, obwohl,es äußerlich
unverändert erscheint? Man hat Pferds vor Brücken, über
die sie täglich zu gehen gewohnt waren , plötzlich scheuen
sehen. Als man sie bann über die Brücke zwang , brachen sie
mitsamt dem Wagen ein. Woher aber wußten sie. daß die
Brücke sie zwar gestern, aber nicht mehr heute tragen konnte?
Im Gebirge scheuen Pferde an einer an einem steilen Hang
vorbeiführenden Paßstraße . Der Postkutscher konnte sie
nicht zum Weitergehen bewegen, weder mit der Peitsche noch
mit guten Worten . Als er von allen Versuchen Abstand
nahm , um sie wieder zur Ruhe kommen zu lassen, sagten die
Gäule plötzlich mit der Postkutsche wie besessen weiter . Kaum
hatten sie den Hang passiert, als auch schon eine schwere
-Steinlawine nisderging . Woher wüßten es die Pferde?
Noch ist uns dies ein Rätsel.

Kurfaal -Lichtspiele Herrenalb
Mittwoch den 16. Juni ; „Seine Tochter ist Sex Peter"
Max Klaar , ein junger Ingenieur , ist von feiner Gattin

— einer umjubelten Sängerin — geschieden worden und hat
das Kind zugssprochen erhalten . Er verwöhnt die kleine Elisa¬
beth — wogen ihrer Jungenhaftigkeit allgemein „Peterl " ge¬
rufen — über alle Maßen . Da platzt plötzlich die mondäne
Frau herein und entführt — einer momentanen Laune fol¬
gend — das Mädchen . Dabei muß sie erkennen , daß sie zur
Mutter kein Talent hat , und verzichtet zugunsten ein er VM-
fchen, jungen Chemie -Studentin ans „Peterl " und ihren ein-
stigen Gatten.

Das ist in wenigen Worten der Inhalt des Films „Seins
Tochter ist der Peter ", Len Willy Fovst's ehemaliger Regie¬
assistent Heinz Helbig nach Edith Zellwekers gleichnamigem
preisgekrönten Roman inszenierte.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

Arabische Weisheit
In alter Zeit gab es einen Mann namens Antara , der zu

den -berühmtesten arabischen Rittern gehörte . Der war tapfer,
voll Mut und stürzte sich tollkühn in Gefahren . Einstmals
fragte ihn einer seiner Freunde : „Woher kommt dir diese
Kühnheit und dieser Erfolg ?" Antara sagte zu ihm : „Lege
deinen Finger in meinen Mund , und ich -will meinen Finger
in deinen Mund legen, und jeder von uns beißt so fest in
den Finger -des anderen , als er kann." Das taten sie. Es
dauerte aber nicht lange , bis der andere vor Schmerzen
schrie. Antara ließ ihn los und sprach dann zu ihm : „Wenn
du nur ein wenig gewartet hättest , dann hätte ich geschrien",
und sagte das Sprichwort : „Der Mut besteht in .der Ans¬
dauer einer Stunde ".
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Wttrvoeli cken 16. ^uni 1913
16.30  u. 20  Obr

mit und ohne Beiwagen
mit Angabe des Baujahrs , gefah¬
rene Kilometer, mit oder ohne Be¬
reifung zu kaufen gesucht.

Otto Maier, z Zt Wildbad
Haus Hosgarten, bei Schreiner¬
meister Schneider.

Dennach.

Vsrlvrsn
ging am Sonntag v. d. Schwanner
Warte bis zu den Schluchten ein

dlsuer XiNsl
(Sonntagskittel). Abzugeben gegen
Belohnung i. d. Enztälergeschäftsst.

Lin siilm voll Lonne
uncl lierriicbkeit

.8Mvde !1 Ser Msit"
Kulturfilm

Ms vsülskde Meliünscliiui
iidri in vdr« M rer tisedm-V«.

rMbMn M dWdlen dstds lrel!«.

Ltntritt aiu . - .so unci NIVI. I.—
Lesuclier in Uniform tmtb» Ureis»

M -LriLSiLMr

Dem IVerdungtreibeilcken
xebört die keranvselisencle
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